
Andreas Heller digkeiten bürokratischer Großorganisatio-
1ell.,. 1sS% aktivistisch, pragmatisch, -

„Berühre mich  166 Gemeinde als eben- nıg administrativ irrelevanter Reflexion
stiftender Berührungsraum gene1l1gt, geschult 1mM mgang mi1t Men-

schen, ‚dynamisch‘ un!: konservatıv —
Der UTOT skıizziert m jolgenden Beitrag
e1n erstananıs VDO' ((( emeinde als einem gleich‘‘ 2, Der mgang der enschen mi1t

einer verbürokratisierten e gestaltet
lebenstiftenden Beruhrungsraum. MM sich nach der Eigengesetzli:  keit der KOon-
sı1e d2ıes werden kann, mu ß die ırche Ent- sumorientierung un des Wirtschaftssy-
remdungs- UNı Distanzerfahrungen ın ıch stems. Für Investitionen (Kirchensteuer)
selbst wıe zn der Gesellschaf wahrneh- erwartie 1119  ® lenstleistungen Uun! wenl1g-
711e  S UNı dıe herrschenden Verhält-
MNMLSSE selbs  ritısch UN kritisch 1der-

Stens ohlverhalten der Kirche, 1Ne Seg-
nung der bürgerli  en Lebensverhältnisse

STAN eisten Wıe dıes geschehen kann, un: ıne Befriedigung der religiösen Be-
zeig eller Umgang Jesu mıt dem Aus- dürifinisse
satzıgen. Solche Leidensgeschichte des „ANS-
Aus-Gesetzten ıst aber NC 1LUuT ıne

Da 1 Alltagsbewußtsein der enschen
dem Kirche oft m1T Amtskirche identidfi-

Identifikationsgeschichte mMt den Geachte- ziert WITrd, erhoöht sich die Erfahrung eines
ten er Art, sondern Letztlıch uch ıne scherenhatften Auseinanderkla{ffens von
Auferstehungsgeschichte. Der Beitrag ast Kirche und eigener Lebenswelt.
ıne Konkretisterung der vorausgehenden
Überlegungen DO:'  S UCH red Ohnmachtserfahrung durch verordnete

Passivıtät
Entfremdungserfahrungen ın un m1ıt Die innerkirchliche Situation ist arakte-
der ırche risiert VO  - einer Teilung des Olkes ın d1e-

Die Strukturen un!: Gesetzmäßigkeiten jenigen, die sprechen, lehren und geben,
un! die, die zuhören, lernen un! nehmen.einer mittelständischen und bürgerlich-bü-

rokratischen Konsumgesellschaft prägen Hier erzeugt die Wortgewaltigkeit der 99-  —
ligiösen Virtuosen‘‘ Weber) sStumMmMeEe undachhaltı das private und öffentliche —-

ligiös-kirchliche en Es sSe1 hier LLULr auf ohnmächtige Menschen, deren leidvolle Le-
benserfahrungen, Freuden Uun!: Hoffnun-einige wenige Aspekte hingewlesen.
gen, Tranen un! AÄngste für den kirchli-

17 Distanzerfahrun. durch Bürokratisie- chen Betrieb olgelos bleiben. Eıine —

rungs- un! Zentralisierungstendenzen zeugte passive Empfängerhaltung entmun-
digt einen TOLNTIEeL der T1isten jek-Die Aufblähung und Zentralisierung der

bürokratischen pparate erzeugt überall, ten am  er Versorgung.
ZUO domiıiniert eın entindividualisiertesauch 1n den irchen, ine wachsende 1[)1=-

stanzlerung der enschen DZW. der Nr1=- Denken un!: eın Sprechen, das 1U  r der
Richtigkeit un! einhel dogmatis:  er SAat-ten un! Oördert Uniformıität, Anonymität

un ppOortunısmMUuUSs 1, Die Anpassung Uun! der wiederholbaren Genauigkeit
ritueller Formeln interessiert eındie Bedürinisse moderner Großorganisatlo-

N  - erfordert für das ersona immer — scheint. andke macht diese Erfahrung
beim Begräbnis seiner Mutter. „Das Be-angrel  ere Kenntnisse der Verwaltung

un des anagements Die sozialpsycholo- gräbnisritual entpersönlichte S1e endgultig
und erlel!  erte alle In den religiösengischen Eigenschaften eines Klerikers, der

1n der 1r So. eitungsaufgaben Berger, ZUT Dialektik VO: Uun!
ft Elemente einer soziologischenübernehmen soll, gehorchen den otwen- Theorie, Frankfurt 1973, 135.

Vgl e  @, Chancen einer Basis  Tche
Vgl Kaufmann, Trche begreifen Ana- der Bundesr Deutschland? ranke-

vsen und hesen ZU. gesellschaftlichen Ver{fas- mÖOÖLLe (Hrsg.), Kirche VO.: untien. Alternativ: Ge-
SUuNg des Ch:  tentums, 1979, Des Al einden, München—Mainz 1981, ß ders., ks-

Hahn, ell:  on Uun!: der Verlust der Sinnge- Eine Problemanzeige, StdZ 195 (1977)
Dung. Identitätsprobleme in der modernen Ge- 191—205 Vgl aul Ar celer e€, nNeO-
sellschaft, Frankifurt 1974 des Volkes, a1lnz 1978
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Formeln brauchte 1U  — in Name eingesetzt der Lebenspraxis Jesu. In seliner erkün-
werden. Unsere Mitschwester Die digung ging n1ıe zuerst theologische
Teilung des Oolkes wiederholt sich noch Durchsetzungskraft, sondern e1iın
einmal 1n der Patenschaftsmentalitä: g_ Handeln, einen lebensstiftenden mgang
genüber den Ytskirchen der Welt, die mit den enschen Jesus scheute sich nicht,
eın partnerschaftliches Miteinander, die Vors  T1ıLien un Gesetze, ITraditionen und
Möglichkeit, voneinander Jernen, VeI1I- Konventionen der damaligen Gesells  afit
hindert. un! der herrs  enden eligion unter-

Jaufen, en provozleren.
Die Erfahrung der prophetischen Ver-

der
Jesus wendet sich die gesellschaftlich

armung un Bedeutungslosigkei produzierte un!: relig1Ös reproduzierte un!
In Jegitimierte Zerstörung des Menschen, 1N-
In nıcht wenigen Pfarreien reduziert sich dem dieser Wir.  eit 1n der heilen-
das en autf 1nNne Verlängerung un Wie- den Hinwendung ZU en entigegentr1ı
derholung des zerstörerischen Lebens einer Diese Praxıis Jesu kann paradigmatisch füur
Konsum- un! Tauschgesellschaft. Man De- die 1n seliner a  olge ebenden der
nug sich amit, den Erwartungen des Aussätzigenheilung entwickel: un! akiua-
Kliıentels entsprechen un! den folklo- 1isliert werden, denn Jesu Handeln ist
ristischen, da folgelosen unpolitischen Rah- irag der christlichen Gemeinden
InNnen für bürgerliche Lebensfeiern YADUR Ver-
fügung tellen Man eistet wenı1g DE Das traditionelle, diskriminierende Um=-
Widerstand die Inhumanıiıtat 1n der gangsverbot mit den Aussätzigen
Gesells  aft, die der Erfahrung der Be- Das Gedankengut der Ora prägte die ge-
grenztheit un Bedrohung menschlichen sellschaftliche Wir.  eit ZU  — e1it Jesu.
Lebens keinen aUz mehr 1äßt un! für ort finden sich auch Handlungsanwel-
deren Bewältigung keine e1it nat. Die SOT- Ssungen für den Aussätzigen. Der Aussätzi-

die Kranken, en un Sterbenden, soll eingerissene Kleider tragen, das
die DpIer der Leistungsgesellschaft wird Kopfhaar ungepflegt lassen und, solange
nicht ergänzt durch eın kolle  1Ves nga- das z  el besteht, durch lautes uIien WaTl-
gement gesellschaftliche edingun- nend die enschen VO  - sich en (Lev
gen und Strukturen, durch die enschen 13,45—46).
ran gemacht un U: en gebracht Das Schicksal des Aussätzigen (  =  —  Toten) 7
werden. In dem Maße W1e die Jln e1n- bestand ın der gesellschaftlichen un! —
flußreich un finanziell potent wurde, Ver- igiösen Beziehungslosigkeit, einer ent-
armte sS1e der Aktualisierung iNrer DPTO- iremdenden Kxistenz, die an _
phetischen Tradition bis ZUL Bedeutungs- etierte, als weri- un! bedeutungslos aD-
losigkeit. VOI dengestempelt, „kKaputtgeschrieben“

priesterlichen „Amtsärzten‘‘. Von einem
Der Weg der Ümkehr: pronhetischer Tag auf den anderen WarLr der Aussätzige
Widerstand die herrschenden Ver- Ormlich eın „Ins-Aus-Gesetzter‘“‘, dazu VCeL-

hältnisse urteilt, einen langsamen psychischen, SOZ1aA-

Das en geht 1Ur dann SINNVO. welter, 6 Vgl diesem Grundanliegen uch TANd-
ner ulehner, ebe Das Anliegen G OTt-

wenn Widerstand dagegen Wa  ST, daß als
che Oififene Z.eit 12, Freising 1981
tes als nkt der astora. seiner Kir-

les (zerstörerisch un entiremdend) Vgl ZU gesellschaftlichen un religiösen
des Au  5 esch, Das Mar-weltergehen MU. W1e bisher. Die notwen- kusevangelium HtihNKNT, hrsg. VO: en-dige tiefgreifende Umkehr nımm(t“ Maß hauser Ur 1976, 143; TAause, Die

kleine Welt des esus T15 Was heologen,
x  x Handke, Wunschloses Unglück (Ssuhrkam:!: Philologen, Histioriker un Arc!  en —

Taschenbuch 146), Frank{iurt 1974, forschten, Hamburg 1981 ; Schnackenburg, Das
Meftz, bür: Re- Evangelium na Markus (Geis  che Schrift-

den ber die Zukunft des Christentums, a1nz lesung. Erläuterungen Z euen LTestament
VO:er. Unterbrechungen Theologisch-poll- für die geistliche esung, hrsg.tische Profile (GTB/Siebenstern Gütersloh

eldort 1966
hürmann Trilling), Düs-
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len un! oft auch physischen 'Tod STer- den Bruder, offenzulegen. Die Wunden feh-
ben. Dieser Tod ber WIrd gesellschaftlich lender 1e un! mangelnde wärmender
verordnet und UTrC! die herrschend ell=- Nähe zeigen, den Lebenshunger un: -CdUurs
gion abgesegnet eniger der nstek- herausschreien, enschen finden, die
kungsgefahr vorzubeugen, als vielmenr den Lebensweg mitgehen, die Weggefähr-
die ormale Aufrechterhaltung des ultes ten SINd autf dem dialogischen Weg der

gewährleisten, dessen Vollzug durch die Wahrheitsfindung.
erührun. m1 „Ins-Aus-Gesetzten‘“‘ De-
Ywurde. „Lebe mi1t mir!*® fiel VOTLT ihm aut

die Knie un sa Wenn du willst, kannst
„ IS geht icht mehr weiter!‘‘ Eın du machen, daß ich eın werde (Mk 1,40

Aussätziger kam Jesus (Mk 1,40 es ST auf dem pie. DiIie Heilung eines
Eın VO:  - den gesellscha{ftlichen ebensbe- kranken enschen Uun! die Veränderung
ingungen und Zwängen Entwerteter un einer kranke Menschen produzierenden Ge-
VO:  ) der herrschenden eligion „Ins-Aus- sellschaft un! eligion. Im bittenden Ge-
Gesetzter‘“‘ findet sich icht länger mi1t SE@e1- TIUs aut die Knlie, macht sich
Ner verordneten Isolation a Uun! eistet ein, eın Elendshaufen, en zerstört,
Wiıderstand die lebensfeindlichen 1n seinem Selbstvertrauen zerbrochen, aD-
Vors  TıLtien un todbringenden Verlautba- gesunken iNs Bodenlose Sagten do!:  <} die
rungen der Machthabe un!: Herrs  enden. enschen ihm „Du bist fur uns gestor-
Keinen Augenblick lJlänger will das st1ig- ben!‘‘ „Du kannst dich egraben lassen!“
matisierte Objekt remder Interessen blei- Diese atze en ihn zerschlagen, ınm qal-
ben, se1in en etrogen werden. Au!  R le ebenschancen geraubt Das War seine
hat sich seine fatalistische Lebenseinstel- Vergangenheit. Und die Zukunft soll icht
Jung geändert. ihre höllische Verlängerung Sse1In.
Daß eın en unveränderlich 1ST, Ww1e
i1hm die ökonomisch, politisch un! relı1g10s ”I el mit dir!‘® Jesus Mit-
Einilußreichen 1n ihrem eigenen Interesse leid mıit 1Nnm (Mk 1,41

verstehen gegeben aben, nımmMt Jesus leidet mit diesem gequälten Mann,
icht mehr Jänger als ahrheı hın. Der diesem gesellscha{ftlich diskriminilerten un:!
qualvolle Leidensdru!: hat in: den AD= ohnmä  igen „outsi1der‘‘. Und Jesus leidet
grund des es gebracht. Deshalb han- den gesellschaftlichen un relig1iösen
delt nigegen den in gerichteten Verhältnissen, den süuündha{fiten Strukturen,
krwartiungen weigert sich, welterzu- untfier denen enschen derart leiden MUS-
en W1e bısher Denn en MU. mehr SE@NM. 1eIisties iıtleid empfindet mi1t dem
se1n, darf icht mehr Jänger 1n Distanz, en! dieser Randexistenz, die eın hilflo-
Ohnmacht un Bedeuftfungslosigkei enden. SCS DpIer des strukturgewordenen Elends

99:  eınle weiter-) en ist tOdlich!*‘
der Gesells:  aflit geworden ist. So nah 1äßt

sich heran, daß ihn 1ın den
un! bat ihn (Mk 1,40 agen hinein (TE 1Nnm die Eingeweide

Eın „Mehr“ en edeute VOTL em umdreht Jesus leidet mit diesem VeI«-
nicht mehr Jänger allein en. Denn bloß wundeten eben, zeig seine Schwäche

weıterzuleben wuüurde das totsichere EinNn- für diesen Schwachen, der SE1INE sym-pathi-
de eın Eın solches en den eblo- sche Solidaritä braucht, eın itgehen, SE@e1-
SC  5 Rändern der Gesells  aft, 1n der — nahrende Begleitung. Auf diese orie
menschlichen Vereinsamung, ohne ebendi- des „Ins-Aus-Gesetzten‘‘ ni-worte Jesus
gen USTAUS! un 1eDende Beziehungen, Zerfaß Die Verantwortfun: der Kirche für
st1gmatisler un! gemieden VO'  5 den durch den Einzelnen. Ms. urg, hat

Berührungsängste blockierten Menschen, Wort splagchnizomat 99 empfinden“) ety-
darauf aufmerksam gemacht, da das griech.

VO' splagchna („Eingeweide, edas ist der "Lod. en ingegen el. 1M- abgeleitet wird un zentralen Stellen des
INerT. mi1t anderen eben, sSeine eigene 1eie (Gleichnisse des barmherzigen amarıters und

Vaters) das VO'  5 „Erbarmen-überwältigt-werdenSchwäche, nämlich das Angewlesensein autf (sottes mMe1lint.
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m1t der Hınwendung seliner anzen Person; stiftende Berührung wiıll Sagen. „Dein
wird wieder en unter die üße Schicksal sehe ich mıit deinen en und

bekommen, Ansehen en Jesus könnte mache meinem 1 Dein JO  R nehme
twa sprechen: „Dir will ich das Gefühl ge- ich auf mich, deine ast ra ich MI%,
ben, daß du icht Jänger 1mM 'Tod bist. ennn dich ent-lasten VO  - dem, W as Ar Qalıi=-
du Dıst mi1t deinem en berechtigt. Du ebürde worden 1s%. Dich Tbrochenen
bist wert, geliebt se1n, weil dich rı ich auftf. Deın gliımmendes en
g1Dt, weil du einmalig bist mi1t deinen Ga- bringe ich Z ntflammen, WenNnNn du dich
ben, deinen Erfahrungen, deiner ebensge- VO'  - mMI1r anstecken 1äßt, VO:  } meinem Le-
schichtlichen Vergangenheit un Zukunft.“ bens{feuer. Deine ungerechten Fesseln WeTr-

de ich lösen, amı du Chancenloser ent-
2.6 99 bin bel 1r!*“ treckte die esselt deine ebenschancen wahrnehmen
Hand aus (Mk 1,41 kannst‘“‘ (vgl Jes 61,1—2; g  $ Jes
Jesus streckt seine Hand, seine N: Per- 98,6—7).
SO  5 nach diesem enschen Aaus Mit S@1-
Her anzen ra: seiner Liebesfähigkeit ”I will mıit dir leben und Sa
geht ber sich hinaus, gleichgültig, W as A will C5, werde rein !“ (Mk 1,41

sich el „einhandelt‘“‘, „Sich aushändi- „Deine Lebensentfaltung will ich. urch
gen  . heißt das ebengewinnende Prinzip dein Wachsen un Reifen werden auch die
icht Jänger soll dieser den ächtigen 1n ‚Geschwister‘ bereichert. Miteinander WeTr-
die an! Gefallene alleine bleiben, Z den WIT Lebensmöglichkeiten entdecken, die
ufstand, ZUT Auferstehung soll kom- WITr 1m Augenblick gar icht alle sehen un:
InNnen. Die ausgestreckte Hand, zeichenhaft- ahnen können. Geteiltes en verwandel
tes Angebot eines bel ihm bleibenden Men- Auch du bist ein anderer geworden, e1in
schen, wird innn Aaus dem "Tod reißen un Gewandelter Du Dist eın (eucharistisches)
ın eın en hinein begleiten. Zeichen geteilten un: verwandelten Lebens

un! wIirst 1U selber ZU. Sakrament für
Z 95 lasse icht VO'  - dir ab'“ erunrie andere werden können.‘“‘
ih (Mk 1,41
Ungebunden und Defreit VO  - den laähmen-
den un entwürdigenden Reinheitsvor-

Die Erzahlung des „Ins-Aus-Gesetzten'
als Leidensgeschichteschriften, Derührt Jesus den „Ins-Aus-Ge-

seizten‘‘. Berührungsängste enn nicht, Wir erinnern uns einer solchen Erzählung
daß das herrschend esetz, die gel- auftf dem Hintergrund einer bürokratisch

tenden gesellscha{ftlichen und relig1iösen un konsumistis: orlentierten Gesellschaft,
Konventionen und Normen untfierlauien die enschen 1Ns AÄUus SEeTtZT, un: einer y C221 =
kann. Ja, 1st 0g3 bereift, sich VO')  ®} der kommunizierenden‘“‘ n  e, die ihre DIO-
individuellen un! sozlalen Krankheit der phetis  e bal  10N vernachlässigt hat Uun!:!
Verachtung un! erdrückenden leidvollen sich dadurch selbst bei nicht wenigen Men-
Diskriminierung, die U: en Dringt, chen „1INS Aus gesetzt“ hat.
stecken lassen 10. UTrC| diese lebens-

den ebensweisheiten, die dem olk H Die Leidensgeschichte des „Ins-Aus-Ge-
den Mund gelegt werden, versinnbildlicht die setfzten“‘ ist i1ne Identifikationsgeschichteand immer den ganzen enschen. 1st die derede avon, daß die 0ab Hand, der N gesellschaftlich Zukurzgekommenen
Mensch A werde, INa Nnu den un Geächteten;

wäscht, eiß jeder, daß für sich
kleinen Finger. Von dem, der seine äan 1n

el un 15 Integrität behauptet Mit all der physisch un psychisch un! sozlal
der ganzen sittlichen un: moralischen Autorität Stigmatisierten, der Behinderten und derseines aseins Üürgt, WeTLr die and für einen
anderen 1nNs euer legt Arbeitslosen; all derer, die noch nı

Rilke, Die Aufzeichnungen des
Laurids Brigge, erke, Os 1, erwärmen mit der Herzwärme  s der Liebesnächte,QuUSSeEeW. und hrsg. VOIN Nnse Verlag, Frankfurt das kann anders als gut ausgehen.“
NIscheidende
1974, 175° „Es MmM: MIr VOL, als wäre das das 11 Vgl Schulz, Wenn du mit meinen eneiner über sich bringt, siehst. Christliche Gemeinde un ınderheilten,S1|  B dem Aussätzigen en und iın a1lnz 1980
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bringen oder nichts mehr bringen, der Die Geschichte des „Ins-Aus-Gesetzten“
inder un! en Menschen; all derer, ıst aber als Leidensgeschichte auch ıne
die VO' Frieden bewegt LNEeUeE Wege Auferstehungsgeschichte
suchen, den Gesetzen des elistens un!
Produzierens icht mehr gehorchen wol- un! iıne zukunitweisende Uun! off-

nungsgeladene Erzählung. Handelt S1e do  Rılen, den Friedensbewegten, den Aussteli-
gern 1n die Welt der rogen, Jugend- VO:  } der Weise, w1ıe uns Jesus eutie be-

gegnet als verwundeter un! heilender, alssekten der der Kriminalität; all derer, de-
LT  5 Lebensschicksa 1sT, heimatlos Hilfloser und elfer, als „Ins-Aus-Gesetz-

ter“® un! „Ins-Leben-Holender‘“‘. Berührungse1in, mi1t der Verweigerung VO  - Lebens-
raumen eın isoliertes Daseın Tristen mi1t Jesus ereıgne sich imMmMer 1n dieser

doppelten Begegnungsweise. em die Kr=müssen, der Nichtseßhaften, der ethnischen
Minderheiten, der Ausländer und anderer. zahlung des „Ins-Aus-Gesetzten‘“ 1Ne 1e1=

dens- un!: Auferstehungsgeschichte ist, ent-
alt S1e das lebenstiftende Handlungsprin-Die Leidensgeschichte des „Ins-Aus-Ge-

setzten‘‘ 1st 1ine Identifikationsgeschichte Z1D, den lehbenfoörderlichen Auftrag einer
christlichen Gemeinde: aum der eruh-der kirchlich Entiremdeten;

all derer 1n un! außerhal der Kirche, die rung m1T diesem Jesus sSe1INn. enn die
as „ins-Aus-Gesetzte(n)“ eutfe gehörenaufgehört aben, Veränderung un Wand-

Jung erwartien; der erwartungslosen Ju- ZUTC ahrneı menschlichen un:! christlichen
Lebens, der ahrheit, die Jesus selbergendlichen, der 1 eucharistielosen Abseits

ebenden wiederverheirateten eSs:  1ede- VO  ; sich behauptet. Nur dann wa iıne
Gemeinde VOI untien ZUSaMMECN, WenNnn S1e

NCI), der hemaligen Priester, die 1n die
die abgetrennten Uun! abgespaltenen ejileSterbezimmer des Kirchenrechts abgescho- der eigenen Lebens-, Leidens- un: Gemeln-ben sind, der Frauen, Cl1ie sich resigniert degeschichte, die Entifremdungs- un:! H37 =urückgezogen en, der homosexuell VeTr«-

anlagien Menschen, die kein Wort und kei- kommunikationstradition der irchen, die
Leiderfahrungen der unterdrückten pIierestie des Verstehens spüren. Es ist dies

ber auch 1nNne Identifikationsgeschichte all iLLlegitimer Herrschaftsansprüche wahr-
nimm(t; WEeNnNn der Konsens darın besteht,derer, die die Veränderungen 1n der 1r

icht verkraftet aben, die verhärtet un daß icht mehr welter gehen darf
(2:2); daß 1 Widerstand diese ZeL-verstort d1e ergende Mutterhöhle suchen

un:! sich voller weiligern, wach- störerischen Tradıitionen 1U  — gemeinsam
Z.0) heilende Gegenwart un Zukunft

SCIL, das „Lächt der elt‘‘ er  en
wa (2.4), 1n grenzenlosem erbunden-un! vieler anderer.
sein eines mitleidenden (2.5), begleitenden
2.6) un: teilenden Z Lebens 1nNne Ände-Die Leidensgeschichte des „1NS-AUS-

Gesetzten‘‘ ist ıne Identifikationsgeschichte Tuns, 1ne andlung 2.8) möglich 1ST, die
der Herrschait ottes, die keine Herrschafitder 1r selbst,

die sich als sündige Kirche 1n ihrer Ge- des enschen über den enschen enn(t,
Raum g1Dt.schichte bis eutfe selbst Oft INs Aus g_

SEIZ hat, we1ıl S1Ee leidenschaf{itslos die
Berührung mi1t den enschen gesucht hat.
Allzusehr hat S1Ee sich sich selbst g_
kümmert, WarTr besorgt ihren Einfluß
un: die Aufrechterhaltung ihrer Macht,

das zöllnerhafte Eintreiben der Steuern,
die Verbesserung ihres ats, den Aus-

bau ihrer bürokratischen Zentren, daß
S1e sich icht scheute, KOompromisse mi1t den
ächtigen un! Unterdrückern 1eben
un! das Evangelium verraten.

1838


